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A^O/i?/Œ7£7V
Atomenergie in Polen — neuer Anlauf

Vor wenigen Monaten schlössen die staatliche
Atombehörde und der Verband der polnischen
Elektroingenieure ein Abkommen über den Bau
von Kernkraftwerken. Der Direktor der Behör-
de kommentierte, die polnische Kernenergie-
industrie sei in einem „äußerst unbefriedigen-
den Zustand".
Unter Giereks Regierung hatten die staatlichen
Bemühungen um die Kernenergie in der Tat
einen Tiefstand erreicht. Nach einem Abkom-
men mit der Sowjetunion aus dem Jahre 1974
sollte der erste polnische Reaktor in Zarnowiec
bei Gdansk bis 1984 den Betrieb aufnehmen.
Die Planung geriet jedoch bald in Verzug. Gie-
rek, früher selbst Bergmann, gab der Kohle den
Vorzug. Erst die politische Bewegung in den Ze-
chen ab 1980 sowie die erfolglose Ölsuche in
der Ostsee erzeugten in jüngerer Zeit ein Küma
zugunsten der Kernenergie. Die Bauarbeiten
für zwei 440-MW-Blöcke in Zarnowiec haben
mittlerweile begonnen. Ende der 80er Jahre soll
hier der erste polnische Atomstrom produziert
werden. Nach den neuesten offiziellen Verlaut-
barungen will Polen bis zum Jahr 2000 über
8000 bis 10.000 MW installierter Leistung aus
Kernenergie verfügen.

Ateure

Nickel in der Umwelt

Die Nachricht über einen neuen umweit- und
menschengefährdenden Stoff gehört seit Jahren

zum Lesen wie das bedruckte Papier. In diesem
Fall geht es um Nickel, das sowohl nachweislich
Allergien hervorrufen als auch karzinogen* sein
soll.
Die Belastung durch Nickel ist, da es ein sehr

häufig verwendetes Metall ist, viel größer, als es

dem natürlichen Vorkommen entspricht. Ent-
sprechend vielfältig sind die Möglichkeiten,
damit in Kontakt zu kommen. Nickel ist zum
Beispiel zu etwa 10% in rostfreien Stählen ent-
halten, und damit sind insbesondere Arbeiter
in stahlverarbeitenden Betrieben, Schweißer,
Polierer und verwandte Berufsgruppen betrof-
fen. Bei ihnen wurden auch erhöhte Nickel-
konzentrationen im Urin und im Blut gefun-
den.
Aber auch viele Gebrauchsgegenstände im Haus-
halt wie Töpfe, Pfannen und Küchenmaschi-
nen bestehen zumindest teilweise aus Edel-
stahl oder nickelhaltigen Metallegierungen und
geben kleinste Mengen Nickel an Nahrungs-
mittel ab. Durch das ganz allgemein erhöhte
Vorkommen von Nickel ist die Konzentration
des Metalls in Nahrungsmitteln sowieso schon
gestiegen. Hiervon sind besonders Vegetarier
betroffen, da Gemüse und auch bestimmte
Gewürze eine deutlich höhere Nickelkonzentra-
tion als Fleisch enthalten.
Zusätzliche Belastungen können durch Implan-
tationen auftreten. Rostfreie Stähle und Kobalt-
Chrom-Legierungen, die etwa 2,5 % Nickel ent-
halten, werden als Materialien für Gelenk-Pro-
thesen, Platten und Nägel bei Knochenbrüchen,
Klammern und Stahlfäden benutzt und geben
geringste Mengen an das umliegende Gewebe
ab. Eine Allergie gegen Nickel soll auch Grund
für bestimmte Störungen von Herzschrittma-
ehern sein.
Man kann das „Beispiel" Nickel nur als Bestä-
tigung für die immer weitergehende Umwelt-
belastung betrachten. Andererseits ist Edelstahl
eines der stabilsten Materialien, die es in der Gc-
schichte der Menschheit gibt, und kein Material
ist völlig beständig, wenn man es benutzt.

Onsc/mu/IVlV

Komitee für verantwortungsvolle
Genetik gegründet

In den USA ist in diesem Jahr ein „Komitee
für verantwortungsvolle Genetik (Comittee for
Responsible Genetics)" als nationale Öffent-
lichkeitsorganisation gegründet worden. Im
Vorstand haben sich prominente Molekular-
biologen und Genetiker, darunter einige Gen-
technologie-Kritiker der ersten Stunde wie
J. Beckwith, G. Wald und J. King, zusammen-
getan mit Gewerkschaftern sowie Vertretern
der Menschenrechts- und Ökologie-Bewegung
und verschiedener Gesundheitsorganisationen.
In einem „Aufruf zur Beteiligung der Öffent-
lichkeit an der Formulierung von sozialen
Richtlinien für Biotechnologie und Genetik"
formuliert der Vorstand seine Grundgedanken:
Betont wird „das der Ö/jfenr/fclikezf,
d/e im Äa/imen der y'efzf sfaff/z/zde/zdezz Ker-
dzzderzzzzg z'rz der ßz'ofee/zzzo/ogz'e zzzzd Ge/ieft'fc
gezro/fezzezz £>zZsc/zez'duzzgezz zzz versfe/zezz zzzzd

azz zVzzzezz ftefez'/zgr zzz sein. /zz dezz vergangenen
A/ozzarezz Jzaôezz wir zzzzzeizzzzezzde ßezzzzzizzzzzgezz,

die ö/jfezzdz'cize Deieiiigung azz dezz Diskzzssiozzezz

zzzr f?iorec/zzzo/ogz"e eizzzzzse/zräzzLezz, èeoôac/zfef.
Ezzfscfzeidzzzzgezz über die Veränderungen von
F/7azzzezz, Tieren zzzzd Afezzsc/zezz dzzr/ezz zzic/zZ

/linier gesefz/ossezzezz Türen von Weinen Grup-
pezz geZro/jfezz werdezz Der sfändige F7uß
von opfimisiisc/ien Forizersagezz azzs dezz Tirez-

sezz der /zzdzzsirie zzzzd der /zzvesziZiozz verseiz/ei-

eri zzzzr die Tafsac/ie, dajS derart Zie/grez/ezzde
fec/zzzo/ogzsc/ze 7?evo/zzfiozzezz Kor- zzzzd Ate/z-
tei/e zzzif sie/z bringen. "
Obwohl die Erforschung der Risiken der Gen-
technologie ein Hauptarbeitsziel des Komitees
ist, verstehen sich die Mitglieder des Komitees
nicht als Gegner der Gentechnologie. Vielmehr
sehen sie Möglichkeiten, gesellschaftlich nütz-
liehe Produkte mit Hilfe der Gentechnologie
herzustellen - Möglichkeiten, die allerdings
im derzeitigen „K/z'zzza des Htefbewerbs" nicht
verfolgt werden.
Weitere Fragen und Themenkreise, mit denen
sich das Komitee beschäftigen will, sind Re-

produktionstechnologien und genetische Schä-
den beim Menschen, biologische Abfälle, bio-
logische Kriegsführung, genetisches screening,
Laborsicherheit und biologischer Determinis-
mus. Zu diesen Themen will das Komitee Posi-
tionspapiere erarbeiten, Konferenzen und
Workshops organisieren, aber auch beispiels-
weise innerbetriebliche Betroffenen-Initiativen
ins Leben rufen. Das Komitee gibt ein Mittei-
lungsblatt heraus.
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Kontaktadresse:
Committee for Responsible Genetics
P.O. Box 759, Cambridge, MA 02238
USA

Westliche Kooperation

Eines der wenig beachteten. Ergebnisse des

letzten westlichen Gipfeltreffens in Versailles
ist der Aufbau eines internationalen Netzwerks
für Biotechnologie. Erste organisatorische
Schritte zu seiner Realisierung sind kürzlich in
Frankreich angelaufen.
Das Netzwerk soll die großen Forschungszent-
ren der EG-Länder, Japans und Kanadas mitein-
ander verbinden, Informationen übermitteln
und gemeinsame Forschungsprojektc unterstüt-
zen. Das Sekretariat wird in Frankreich unter
Leitung des derzeitigen Direktors des staatlichen
Biotechnologie-Programms arbeiten.

Ateure

Vietnam, und kein Ende

Die Veröffentlichung einer großen medizini-
sehen Studie wird die Politik der US-Regierung
gegenüber den Veteranen des Vietnamkrieges
an einem entscheidenden Punkt beeinflussen:
Die Bundesbehörde Veterans Administration
(VA) ist der Auffassung, daß der Gesundheits-
zustand von 85.000 von ihr untersuchten Viet-
nam-Veteranen dem einer vergleichbaren Bevöl-
kerungsgruppe ohne Kriegsbeteiligung ent-
spricht. Sie schließt daraus, daß insbesondere
keine Langzeitschäden im Zusammenhang mit
dem berüchtigten Entlaubungsmittel .Agent
Orange' zu befürchten seien. Dies mittlerweile
in vielen Ländern verbotene Herbizid besteht
aus mehreren Organo-Chlorverbindungen und
enthält Verunreinigungen des sog. Seveso-
Giftes Dioxin. 17.000 Veteranen haben Scha-

densersatzansprüche gegen die VA wegen einer
Exposition mit Agent Orange in Vietnam gel-
tend gemacht. Bislang hat die US-Regierung
keine Zahlungen gewährt, da sie der Auffassung
ist, daß es lediglich zu einer vorübergehenden
Chlorakne durch das Dioxin kommen könne.
Die Studie scheint diese Auffassung zu stützen.
Eine Erhöhung der Häufigkeit lymphatischer
Krebse unter den Vietnam-Veteranen ist stati-
stisch gerade signifikant. Die Arbeit weist in-
des erhebliche methodische Mängel auf. Das
untersuchte Kollektiv hat sich selbst mit ver-
meintlichen Schäden durch Agent Orange in
die Studie aufgenommen. Drei Viertel der ehe-

maligen Soldaten wußten jedoch nicht, ob sie

überhaupt mit dem Entlaubungsgift in Kontakt
gekommen waren. Eine weitere Untersuchung,
die auf Druck der Veteranen von einer anderen
US-Behörde durchgeführt wird, liegt erst 1987
vor.

Ateure

Großbritannien alternativ

Die höchste Staatsorganisation britischer Medi-
ziner, die British Medical Association, hat sich
in einem vorsichtigen Schritt den sog. alterna-
tiven Heilmethoden genähert. Ein Gremium
soll sich mit der Frage beschäftigen, wie sich
der therapeutische Wert dieser Praktiken ermit-
teln lasse. Es informiert sich derzeit über die
verschiedenen Methoden sowie Begründungen
über ihre Wirkungsweise.
Die Zeitschrift der Organisation, das British
Medical Journal, hatte kürzlich eine Umfrage
veröffentlicht, nach der 80% der befragten
jungen Allgemeinärzte sich eine Weiterbildung
in Hypnose, Akupunktur, Homöopathie oder
Kräuterheilkunde wünschten, während über
20% bereits eine der Methoden einsetzten. In
einem Editorial forderte die Redaktion, daß

Arzte darüber informiert sein müßten, welche
Methoden nach den heute üblichen Standards
klinischer Erprobung neuer Medikamente -
also in kontrollierten Doppelblindstudien - ge-
testet seien. Der Vorsitzende des Untersuchungs-
ausschusses ist dagegen der Meinung, viele Fort-
schritte in der Medizin seien vor Einführung die-
ses Standards erfolgt. Er glaubt, daß in einigen
Fällen andere Kriterien für die Beurteilung alter-
nativer Heilmethoden angebracht seien.
Als Ergebnis der Arbeit des Gremiums erhofft
man sich einen Katalog anerkannter Heilme-
thoden. In Großbritannien gibt es wenige Ein-
schränkungen bezüglich der Verfahren, die ein

Arzt einsetzen darf. Überweisungen an nicht
ärztlich ausgebildete Heilpraktiker sind möglich,
jedoch trägt der überweisende Arzt die Ver-
antwortung für den Patienten.
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